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£) i e Icrrcffur
SJon SOîar SBoMroenb, 3ûndj

Gcr tjtefe Saftfjafar $nopp unb gefjorte ber ©ilbe ber

Stfcater an. Qn ber Hauptfadje matte er glufjtanbfdjaften,
SRorgen», SBHttag* unb Stbenbftimmungen. §ie unb ba

fjängte er an ©telle ber auf* ober niebergefjenben, jett*
raeilig aud) tm ^enitfj ftcî) befinblidjen Sonne ben Sttonb

auê, roobet ftd) jeroetlê bte îtatur auf ber Seinroanb finn»
gemäfj in Tämmerguftanb begab.

93altt)afat $nopp tjatte fid) eine Hauptaufgabe gefteltt,

ftd) ein Gcnbgiet geftedt, baê if)m ©etegenfjeit geben follte,
befteê Äönnen unb fjôd)fteê SBiffen gu offenbaren. (Sin
SBerf, ein unerhörtes Sitb roirb erftefjen, baê bid) bon
ber geit erlöft unb bid) in iie Unfterbtidjfeit fjinüber»
rettet!" rief er ficb eineê SRorgenS gu, aïê er bor bem

©pieget ben mäd)tigen ©djtips orbnete. Stngeregt burdj
©oettjeê Segeifterung berfiet Saltfjafar $nopp auf ben

9tf)einfatt.
$atjr für $afjr pilgerte er nun nad) ©djafftjaufen,

füllte mit Stei unb garben ein ©figgenbud) nad) bem an»

bern, ging bei ^od^^affer unb niebrigem SBafferftanb an
bie Strbeit. $mmer mieber mufjte er erfennen, baf] er

baê tofenbe ltngebener nod) nidjt genug erforfdjt, befdjaut
nnb erfafjt Ijabe. Saltbafar Änopp, ber geroötjnt mar, einen

Saum auf Stft unb Statt gu unterfud)en unb raiebergu»

geben, ber taufenbmat an einer Gcrfcfjeinung fjerumnör»

gelte, bem eê nidjt um baê SBefen tjinter ben Tingen,
fonbern um beren tatfäd)Iid)e Seibticbfeit gu tun roar, biet*

Ieid)t auê ÎRanget an eigener ^nnertidjfeit, biefteid)t auê

ber Uebergeugung berauê, baf] tjinter ber SBirftidjfeit meiter

nidjtê gu finben fei. ßnopp ging mit einer erfd)redtid)en,

matbematifd)en ©enauigfeit an biefen traumfd)önen SRfjetrt=

fall tjeran. ttnb roie er fid) bann in bie ©infamfeit begab,

um nietjt etroa einem inneren, burd) bie SInfdjauung be»

reidjerten ©efidjt StuSbrud gu geben, fonbern feinen geid)-

ncrtfdjen unb malerifctjen Unterfudjungen unb Seredjnun»

gen enbgüttige gorm gu berfd)affen, ba entftanb unter
feiner fteifügen §aub ein anfcbautiajeS, tugenbtjaft ein»

roanbfreieê Stbbitb beê Srtfjeinfaffê, berfetjen mit einem

glaubmürbigen SBafferftanb bom 16. 2Jîai im $afjre beé

Herrn 1922.

Taê ©emälbe bon faft bier Ouabratmeter Seinroanb»

ftädie murbe mit einem groei Tegimeter breiten Statjmrn
berfetjen unb auf bie SanbeêauêfteEung gefd)icft, mo eê

an einer entfpredjenb grofjen SBanb bor einem bequemen

©ofa einen roürbtgen StaÇ erfjiett. Sa gefcbjatj eineê Tageê
baê SRerfroürbige, Unglaubhafte, faum ber SBelt beê rairf»

Iid)en ©efdjetjenê Slngefjörenbe. Gcê mögen fid) eben oft

Tinge ereignen, bie nur bom geiftigen Sluge erfaßt raerben,

bie nur bon innen tjerauê unb nietjt bon außen tjer gu

bcrftefjen finb. Äurg nad)bem bie Sluêfteftung eröffnet raar,

traf Saltf)afar A^nopp einen itjm befannten unb bon itjm
auSnatjmSraeife gefd)ä|ten ÏÏRater bor bem Silbe fttjenb.

SBaê fagen ©ie benn gu meinem SBerf?", rebete

Änopp itjn an, nidjt otjne feine ©timme feierlidj gu

ergeben. Ter Slngefprod;ene bfidtc auf unb grüfjte ftumm,
gab feine Slnttrort, fonbern raiegte feinen $opf, raotjt in
(Srroägungen, tjin unb tjer. Änopp fetzte fid) an feine ©eite

uub raifdjte mit ber Sanb über bie plötjlidj pertenbe ©tirn.
jTcad) langer ©title wagte er gu fbredjen:

Seretjrtefter, id) fönnte mir borfteften, bafj bei einem

fteineren SBafferftanb geraiffe getSbartien "
üülag fein!" raarf ber anbere furg ein.

Slufs Sitb beredjnet eine Äteinigfeit, bietteidjt bon

graangig, fagen rair fogar fünfunbgraangig Zentimeter "
Stdjtunbgraangig!" fdjrie ber College.

5htopp fdjaute betroffen bor fidj fjin.
llebrigenê, bem fann abgefjotfen raerben."

SBie benn?" raunberte fidj ßnobb.
Ter College rief ben eben eintretenben ©aatbiener tjer

unb bat ifjn, einen Söaffereimer, einen Sotjrer unb einen

ÄÜorfpfropfen gu bringen.
Ter Tiener ging. Tie beiben ïïftafer berfjarrten ftumm

auf bem ©ofa.
Ter ©iener fam mit ben bertangten ©adjen gurüd.

Unb nun, mein Sieber, fjatten ©ie einmal ben (Sinter

tjin."
Ter College fetzte mit biefen SBorten ben Sotjrer am

Silbratjmen an unb begann gu bretjen.

Obadjt!" (Sr gog ben Sotjrer tjerauê unb auê bem

Sodj im 9tatjmen ergofj fictj ein SBafferftrafjf, ben ber

Tiener in ben (Stmer auffing. S^nobb ftanb baneben unb

fjielt fein ïïîotigbudj in ber £anb, in baê er forgfättig ©trieb»

lein gog, gätjtenb bon einê biê

Taê SBaffer auf bem Sitöe ftofj ab unb bie getfen
fcfjälten fidj auê bem ©trom.

Stdjtunbgraangig ^)ûlt!" nef Aînobb unb ber $oI=

lege fteefte ben Äorfpfropfen inê Soctj. Stufatmenb ridj»

teten fidj bie Trei in bie Höfje.

©onberbar!" bemerfte ber Tie c.

gabetfjaft!" gtudfte Safttjafar .U'nopp.

£>utrjt) bte £3tume
^n einem ßnabenpenfionat beftagte

fidj einer ber 3°gUnge bei Tifd) taut
über ben SJcanget an Stbraedjêtung in
ber ©peifenfotge. (Sr ertjiett eine fetjarfe

3tüge. Son biefem Tage ab bemerfte

ber ^junge, nadjbem er fictj gefegt fjatte,

nur noctj bie SBorte: Hebräer, brei»

gefjn, adjt." Sllê ber Sorftetjer auf»

merffam rourbe unb in ber Sibet nadj»

fdjlug, fanb er ben ©prudj: Taê»
fetbe geftern unb tjeute unb immer»

bar."

$)aê junge SKäbcfjen fingt:
SBie midj ber Slbenb ftill bergüdt!
(Sr Iodt in unbefannte gernen.
9Jcir ift, atê fei idj gu ben ©fernen

$n fanftem gtuge roett entrüeft.

$dj mödjte raie bie Söget fingen,
$dj mödjte grofj raie SBotfen fein
Unb in ber ©onne fpätem ©djein
Tie lieben Stumen alt umfdjtingen.

Unb fäme ©ott, idj fniete weit
Qu feinen raunben güßen nieber
Unb bäte ifjn um fromme Sieber
SBie in ber fdjönen Ä^inbergeit.

ßarl (Seelig

©in toahreö ©efcfjtcbtcben
©in beutfdjer Slrreftant mufjte per

©djub nad) ber ©djraeig. Terfetbe fjatte
fofgenbeê amttidje Segfeitfcljreiben:

Ter © et) ü b I i n g ift frei bon Un»

gegiffer." $eçt raeiß man boctj rae»

nigftenê, tootjer baê SBort ,,©djüb»

ting" ftammt ük- Jt

*

Figaro
©ie: Stcatfjan, gefjn rair fjait gu gi»

garo'S §odj5att?
@r: ïïlnnain tetegrabtjieren rair.

tScnfttt

Die Korrektur
Von Mar Woklwend, Zürich

Er hieß Balthasar Knopp und gehörte der Gilde der

Maler an. Jn der Hauptsache malte er Flußlandschaften,

Morgen-, Mittag- und Abendslimmnngen. Hie und da

hängte er an Stelle der auf- oder niedergehenden,

zeitweilig auch tm Zenith sich befindlichen Sonne den Mond
aus, wobei sich jeweils die Natur auf der Leinwand
sinngemäß in Dämmerzustand begab.

Balthasar Knopp hatte sich eine Hanptanfgabe gestellt,

sich ein Endziel gesteckt, das ihm Gelegenheit geben sollte,
bestes Können und höchstes Wissen zu offenbaren. Ein
Merk, ein unerhörtes Bild wird erstehen, das dich von
der Zeit erlöst und dich in tue Unsterblichkeit hinüberrettet!"

rief er sich eines Morgens zu, als er vor dem

Spiegel den mächtigen Schlips ordnete. Angeregt durch

Goethes Begeisterung verfiel Balthasar Knopp auf den

Rheinfall.
Jahr für Jahr pilgerte er nun nach Schaffhausen,

füllte mit Blei und Farben ein Skizzenbuch nach dem

andern, ging bei Hochwasser und niedrigem Wasserstand an
die Arbeit. Immer wieder mußte er erkennen, daß er

das tosende Ungeheuer noch nicht genug erforscht, beschaut

und erfaßt habe. Balthasar Knopp, der gewöhnt war, einen

Baum auf Ast und Blatt zu untersuchen und wiederzugeben,

der tausendmal an einer Erscheinung herumnörgelte,

dem es nicht um das Wesen hinter den Dingen,
sondern um deren tatsächliche Leiblichkeit zu tun war,
vielleicht aus Mangel an eigener Innerlichkeit, vielleicht aus

der Ueberzeugung heraus, daß hinter der Wirklichkeit weiter

nichts zu finden sei. Knopp ging mit einer erschrecklichen,

mathematischen Genauigkeit an diesen traumschönen Rheinfall

heran. Und wie er sich dann in die Einsamkeit begab,

nm nicht etwa einem inneren, durch die Anschauung
bereicherten Gesicht Ausdruck zu geben, fondern seinen

zeichnerischen und malerischen Untersuchungen und Berechnungen

endgültige Form zu verschaffen, da entstand unter
seiner fleißigen Hand ein anschauliches, tugendhaft
einwandfreies Abbild des Rheinfalls, versehen mit einem

glaubwürdigen Wasserstand vom 16. Mai im Jahre des

Herrn 1922.

Das Gemälde von fast vier Quadratmeter Leinwandfläche

wurde mit einem zwei Dezimeter breiten Rahmen
versehen und auf die Landesausstellung geschickt, wo es

an einer entsprechend großen Wand vor einem bequemen

Sofa einen würdigen Platz erhielt. Da geschah eines Tages
das Merkwürdige, Unglaubhafte, kaum der Welt des wirk¬

lichen Geschehens Angehörende. Es mögen sich eben oft

Dinge ereignen, die nur vom geistigen Auge erfaßt werden,
die nur von innen heraus und nicht von außen her zn

verstehen sind. Kurz nachdem die Ausstellung eröffnet war,
traf Balthasar Knopp einen ihm bekannten und von ihm
ausnahmsweise geschätzten Maler vor dem Bilde sitzend.

Was sagei? Sie denn zu meinem Werk?", redete

Knopp ihn an, nicht ohne seine Stimme feierlich zu
erheben. Der Angesprochene blickte auf und grüßte stumm,

gab keine Antwort, sondern wiegte seinen Kopf, wohl in
Erwägungen, hin und her. Knopp setzte sich an seine Seite

nnd wischte mit der Hand über die plötzlich perlende Stirn.
Nach langer Stille wagte er zu sprechen:

Verehrtester, ich könnte mir vorstellen, daß bei einem

kleineren Wasserstand gewisse Felspartien "
Mag sein!" warf der andere kurz ein.

Aufs Bild berechnet eine Kleinigkeit, vielleicht von

zwanzig, sagen wir sogar fünfundzwanzig Centimeter "

Achtundzwanzig!" schrie der Kollege.

Knopp schaute betroffen vor sich hin.
Uebrigens, dem kann abgeholfen werden."

Wie denn?" wunderte sich Knopp.
Der Kollege rief den eben eintretenden Saaldiener her

nnd bat ihn, einen Wassereimer, einen Bohrer und einen

Korkpfropfen zu bringen.
Der Diener ging. Die beiden Maler verharrten stumm

auf dem Sofa.
Der Diener kam mit den verlangten Sachen zurück.

Und nun, mein Lieber, halten Sie einmal den Eimer
hin."

Der Kollege setzte mit diesen Worten den Bohrer am

Bildrahmen an und begann zu drehen.

Obacht!" Er zog den Bohrer heraus und aus dem

Loch im Rahmen ergoß sich ein Wasserstrahl, den der

Diener in den Eimer auffing. Knopp stand daneben und

hielt sein Notizbuch in der Hand, in das er sorgfältig Strichlein

zog, zählend von eins bis

Das Wasser auf dem Bilde floß ab und die Felsen

schälten sich aus dem Strom.

Achtundzwanzig Halt!" nes Knopp und der Kollege

steckte den Korkpfropfen ins Loch. Aufatmend
richteten sich die Drei in die Höhe.

Sonderbar!" bemerkte der Die c.

Fabelhaft!" gluckste Balthasar 'knopp.

Durch die Blume
In einem Knabenpensionat beklagte

sich einer der Zöglinge bei Tisch laut
über den Mangel an Abwechslung in
der Speisenfolge. Er erhielt eine scharfe

Rüge. Von diesein Tage ab bemerkte

der Junge, nachdem er sich gesetzt hatte,

nur noch die Worte: Hebräer,
dreizehn, acht." Als der Vorsteher
aufmerksam wurde und in der Bibel
nachschlug, fand er den Spruch: Dasselbe

gestern und heute und immerdar."

Das junge Mädchen singt:
Wie mich der Abend still verzückt!
Er lockt in unbekannte Fernen.
Mir ist, als sei ich zu den Sternen
Jn sanftem Fluge weit entrückt.

Ich möchte wie die Vögel singen,

Ich möchte groß wie Wolken sein

Und in der Sonne spätem Schein
Die lieben Blumen all umschlingen.

Und käme Gott, ich kniete weit
Zu seinen Wunden Füßen nieder
Und bäte ihn um fromme Lieder
Wie in der schönen Kinderzeit.

Carl Seelig

Ein wahres Geschichtchen
Ein deutscher Arrestant niußte Per

Schub nach der Schweiz. Derselbe hatte

folgendes amtliche Begleitschreiben:

Der Schübling ist frei von Un-

geziffer." Jetzt weiß man doch

wenigstens, woher das Wort Schübling"

stammt... M.K.

Figaro
Sie: Nathan, gehn wir hait zu

Figaro's Hochzait?
Er: Nnnain telegraphieren wir.

Ernst«


	Das junge Mädchen singt:

